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Parteien, Verbände und Interessengruppen

Verbände

Gesundheit

Die Sterbehilfeorganisation Exit hatte 2011 mit 6 000 Eintritten einen Rekord an
Neumitgliedern zu verzeichnen. Damit beläuft sich die Mitgliederzahl auf 80 000. Im
letzten Jahr habe Exit 305 Menschen in den Freitod begleitet. Die meisten davon seien
an Krebs erkrankt gewesen. 1

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 21.02.2012
JOHANNA KÜNZLER

Für einigen Wirbel sorgte im Berichtsjahr die Aids-Hilfe Schweiz, genauer deren neue
Präsidentin Doris Fiala (fdp, ZH). Die Medien kritisierten ihr Honorar von CHF 50 000 als
zu hoch für die Präsidentschaft einer gemeinnützigen Organisation. Fiala verteidigte
sich, indem sie hervorhob, dass es sich nicht um ein normales Präsidium, sondern um
ein Krisenmanagement handelte. Sie sei angestellt, um den Verband neu zu organisieren
und so aus seiner finanziell desolaten Lage zu führen. Zudem sei sie sofort bereit, den
Platz zu räumen, falls sich eine Person mit ähnlichen Qualifikationen finden sollte,
welche die Aufgabe für weniger oder gar keinen Lohn zu leisten bereit sei. Als im März
die Stiftung Zentralstelle für Wohlfahrtsorganisationen (ZEWO) drohte, der Aidshilfe ihr
Gütesiegel als gemeinnützige Organisation aufgrund des hohen Honorars ihrer
Präsidentin zu entziehen, krebste Fiala allerdings zurück: Sie einigte sich mit der ZEWO
auf einen Lohn von CHF 30 000 und auf eine Begrenzung der Anstellung bis Juni 2014.
Von den ca. 430 Arbeitsstunden, welche ihr Pensum umfasst, müssen zudem 100
unentgeltlich geleistet werden. Im Sommer konnte die Aidshilfe vermelden, dass sie
statt dem befürchteten Defizit von CHF 300 000 einen Überschuss von CHF 100 000
erwirtschaftet habe – dies nebst den Einsparungen bei Fialas Gehalt hauptsächlich
dank der Erschliessung neuer Ertragsquellen in der Wirtschaft und bei Stiftungen. 2

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 18.06.2012
JOHANNA KÜNZLER

Die Dachorganisation der Schweizer Ärztinnen und Ärzte FMH wählte im Sommer ihren
Präsidenten Jacques de Haller ab. Verschiedene Vorwürfe waren im Vorfeld gegen de
Haller erhoben worden: Von Seiten der Spezialisten und Föderalisten wurde kritisiert,
dass er die FMH zu zentralistisch führe. Des Weiteren war de Hallers
Nationalratskandidatur für die SP im Herbst 2011 nicht goutiert worden: Eine Mehrheit
befand, dass sich ein Ärztepräsident nicht parteipolitisch einspannen lassen dürfe. Ein
letzter Stolperstein war zudem de Hallers Verhalten bezüglich der Managed-Care
Vorlage: Seine vehemente Unterstützung, die nach der ablehnenden Urabstimmung der
Ärzte in eine ebenso vehemente Zurückweisung umschwenkte, wurde als
Opportunismus gewertet. Neu ins Amt gewählt wurde Jürg Schlup, Hausarzt aus dem
Kanton Bern. Er wolle sich für stabile Rahmenbedingungen und Planungssicherheit für
Ärzte einsetzen; ausserdem solle die FMH unter seiner Führung wieder standfester
werden. 3

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 07.12.2012
JOHANNA KÜNZLER

CSS und Helsana, die grösste und drittgrösste Krankenkasse der Schweiz, gaben im April
ihren Austritt aus dem Dachverband Santésuisse bekannt. Zusammen mit Sanitas,
welche Santésuisse schon 2011 verlassen hatte, begründeten sie eine neue
Branchenvertretung namens Curafutura. Auch die Krankenkasse KPT schloss sich ihnen
zwei Monate später an. Zum Präsidenten wurde der Tessiner Arzt und Nationalrat
Ignazio Cassis (fdp) bestimmt: Er erläuterte, dass Curafutura sich für ein liberales
Gesundheitssystem und innovative Versorgungsmodelle einsetzen wolle. Konkret sollen
etwa die Rückerstattung zu viel gezahlter Prämien vorangetrieben und ein verfeinerter
Risikoausgleich erwirkt werden. Dass man mit einem derart radikalen Schritt die
Zusammenarbeit innerhalb von Santésuisse beendet hatte, wurde mit einer
wachsenden Heterogenität der Mitgliederinteressen in den letzten Jahren begründet:
Es sei immer schwieriger geworden, sowohl kleine als auch grosse Krankenkassen hinter
einem gemeinsamen Ziel zu vereinen, was immer öfter zu Blockaden in der Branche
geführt habe. Auch Differenzen mit der inzwischen zweitgrössten Krankenkasse, der
westschweizerischen Groupe Mutuel, waren wohl verantwortlich gewesen für die
Abspaltung von Santésuisse; darauf deutete zumindest der gleichzeitige Austritt von
Sanitas und Helsana aus der Allianz Schweizer Krankenkassen (ASK) hin, welche sie
zusammen mit der Groupe Mutuel 2011 gegründet hatten. Die NZZ kommentierte, dass
die Groupe Mutuel etwa während der parlamentarischen Debatte zum Risikoausgleich
gegen eine Verfeinerung und damit gegen die offizielle Verbandshaltung lobbyiert habe.

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 08.09.2013
JOHANNA KÜNZLER
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Obwohl Santésuisse mit dem Abgang vier seiner wichtigsten Mitglieder über CHF 4,25
Mio. Beiträge entgehen, blieb der Verband der grösste seiner Art: Im September 2013
betreuten die ihm zugehörigen Krankenkassen 50% aller Versicherten in der Schweiz,
während bei den Angehörigen Curafuturas 42% verpflichtet waren. Von
Aussenstehenden wurde die Aufspaltung der Krankenversicherungsszene als
kontraproduktiver Machtstreit kritisiert, welcher überdies in einer für die Kassen sehr
heiklen Phase ausgebrochen sei: Durch die linke Volksinitiative zur Einheitskasse,
welche wohl in den nächsten zwei Jahren zur Abstimmung kommen wird, seien die
privaten Versicherungsorganisationen in ihrer grundsätzlichen Existenz bedroht.
Anstatt sich als „zerstrittenen Haufen“ zu präsentieren, sollten sie zusammenstehen
und das Vertrauen der Bevölkerung zurückzugewinnen versuchen. 4

Im Sommer zog man bei Santésuisse drastische personelle Konsequenzen aus dem
Debakel der Curafutura-Abspaltung: Direktor Christoph Meier, Vize-Direktor Stefan
Holenstein sowie Christian Affolter, Leiter Tarifstrukturen und Anne Durrer,
Mediensprecherin für die Westschweiz, beendeten ihre Arbeitsverhältnisse beim
Dachverband. Neu in die Geschäftsleitung kam Verena Nold Rebetez, die der
Organisation bereits von 2004 bis 2010 als stellvertretende Direktorin gedient hatte. 5

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 08.09.2013
JOHANNA KÜNZLER

Der Weltverband der Sterbehilfe beschloss im November 2014, seinen Hauptsitz von
New York nach Genf zu verlegen. In dieser Dachorganisation sind insgesamt 50 Vereine
versammelt, welche sich in unterschiedlichen Ländern dafür einsetzen, dass Individuen
den Zeitpunkt ihres Todes selbst bestimmen und sich dazu Unterstützung holen
können. Auch die hierzulande bekannte Organisation „Exit“ findet sich in der Liste der
Mitglieder. Ausgerechnet sie setzte sich allerdings mit ihrer Schwester-Unternehmung
aus Deutschland gegen den Umzug des Weltverbandes ein. Man fürchtete negative
Reaktionen, nachdem die Sterbehilfe in der Schweiz bereits mehrmals mit Fällen von
sogenanntem „Sterbetourismus“ – wenn Menschen aus Ländern, in welchen Sterbehilfe
verboten ist, für den Freitod in die Schweiz anreisen – aufgefallen war. Sie wurden
jedoch beim Entscheid von den übrigen Delegierten überstimmt. Als Begründung für
den Umzug genannt wurde einerseits die hohe Anzahl anderer Non-Profit-
Organisationen in Genf. Andererseits verlange die Stadt New York einen zu grossen
Steuerbetrag vom Dachverband. 6

ANDERES
DATUM: 02.11.2014
JOHANNA KÜNZLER

Im Dezember 2014 übernahm Nationalrat Heinz Brand (svp, GR) das Präsidium des
Krankenkassenverbandes Santésuisse. Als Ziel legte er die Sicherstellung einer
qualitativ hochstehenden Gesundheitsversorgung zu fairen Preisen fest. 7

ANDERES
DATUM: 20.12.2014
JOHANNA KÜNZLER

Nachdem Ignazio Cassis aufgrund seiner Wahl in den Bundesrat im Herbst 2017 als
Präsident des Krankenversicherungsverbands Curafutura zurückgetreten war, gab der
Verband, dem die Krankenkassen CSS, Helsana, KPT und Sanitas angehören, Ende
Dezember 2017 bekannt, dass Ständerat Josef Dittli (fdp, UR) neuer Präsident von
Curafutura werde. Dittli trat das Amt Anfang Januar 2018 an und wird gemäss NZZ mit
CHF 140'000 jährlich entschädigt. Damit habe Curafutura auf die Kritik an Cassis' Lohn
von CHF 180'000 reagiert, mit welcher sich der Verband während des FDP-internen
Bundesratswahlkampfs 2017 konfrontiert gesehen hatte. 8

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 21.12.2017
SAMUEL BERNET

Der Spitalverband H+ verlasse die Tarmed-Tarifverhandlungen und damit die
Tariforganisation ats-tms AG per Ende Jahr, berichtete die Aargauer Zeitung im
September 2018. Der Spitalverband, die Versicherungen, die Ärzteschaft sowie auch
Bundesrat Berset hatten bereits seit Längerem versucht, das Tarmed zu revidieren,
jedoch ohne Erfolg. Eine Einigung sei nicht möglich, da die Verhandlungspartner an
unterschiedlichen Stricken zögen: Die Versicherungen wollten die Kosten fairer
verteilen, während die Spitäler an den Ärztelöhnen festhielten, erklärte die Aargauer
Zeitung. Gemäss der H+-Direktorin Dorit Djelid sei es dem Spitalverband bisher weder
gelungen, sich mit den Versicherern auf einen Tarif zu einigen, noch einen Konsens mit
den übrigen Partnern zu finden, mit denen «grosse Dissense» bei tarifpolitischen
Kernthemen bestünden. H+ habe sich deshalb dazu entschieden, nicht mehr an den
«stockenden und zum Teil blockierten» Verhandlungen teilzunehmen. Der
Krankenversichererverband Curafutura fühle sich dadurch vor den Kopf gestossen, so

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 26.09.2018
CHRISTIAN GSTEIGER
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die Zeitung weiter: Eigentlich seien die Verhandlungen weit fortgeschritten und man
habe «den Spatz in der Hand», doch wolle der Spitalverband «die Taube auf dem
Dach». Die verbleibenden Verhandlungspartner werden den Tarif jedoch fertig
verhandeln. 9

Martine Ruggli-Ducrot devient la première femme à accéder à la présidence de la
société suisse des pharmaciens pharmaSuisse. Elle a été élue par les délégués de la
faîtière le 9 septembre dernier face au président sortant Fabian Vaucher, en poste
depuis 2015. La fribourgeoise a auparavant présidé la commission fédérale des
médicaments, de 2014 à 2017. Elle fut également la première femme à occuper ce
poste. Elle apporte son expertise et son réseau au sein d'une organisation qui a connu
sous la présidence de l'argovien Fabian Vaucher une réorganisation mouvementée,
conduisant au licenciement de neuf collaborateurs.trices et au départ de sept autres
employé.e.s. Martine Ruggli-Ducrot veut donner une nouvelle direction à l'association,
en revenant en arrière sur des changements introduits par son prédécesseur. Elle
regrette notamment que certaines formations ne soient plus offertes par
pharmaSuisse. Dans ses priorités se trouve aussi l'élargissement des prestations
médicales proposées dans les pharmacies, qui ne devraient pas se limiter à la vente de
médicaments. 10

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 09.09.2020
MATHIAS BUCHWALDER

Yvonne Gilli a été élue en octobre 2020 à la tête de la fédération des médecins suisses
FMH et devient ainsi la première femme à présider l'organisation professionnelle des
médecins. Elle succède à Jürg Schlup, qui avait renoncé à se représenter après un
mandat de huit ans. Dans son communiqué de presse, la FMH souligne que sa nouvelle
présidente dispose d'une longue expérience politique, en tant qu'ancienne conseillère
nationale verte. Dans un entretien accordé au Tages-Anzeiger, Gilli indique vouloir
maintenir une cohésion au sein du corps médical, actuellement hautement sollicité par
la pandémie. Elle veut également favoriser les carrières des femmes médecins, qui sont
peu à occuper des postes de cadres alors qu'elles sont actuellement plus nombreuses
que les hommes à terminer la formation universitaire de médecine. 11

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 30.10.2020
MATHIAS BUCHWALDER

1) NZZ, 21.2.12.
2) TA, 23.1. und 18.6.12; NZZ, 17.3. und 20.3.12.
3) TA, 8.5. und 8.6.12; BZ, 7.12.12.
4) NZZ, 25.4.13; NZZ und SGT, 27.4.13; NZZ, 2.5., 24.5., 25.5. und 1.6.13; SO, 8.9.13.
5) NZZ, 24.5., 25.5. und 1.7.13; SO, 8.9.13.
6) SO, 2.11.14
7) NZZ, 20.12.14
8) Medienmitteilung Curafutura vom 21.12.17; NZZ, 22.12.17, 22.1.18
9) AZ, 27.9.18
10) Communiqué de presse pharmaSuisse du 9.9.20; AZ, 10.9.20
11) Communiqué de presse FMH du 28 octobre 2020; NZZ, 28.10.20; TA, 30.10.20
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